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Schnittstellen sind der Schlüs sel zur
Integration verschie dener Software-
Tools zu Gesamtlösungen. Dies gilt
für Workflows generell, weit mehr
je doch noch für Anwendungen im
Online-Geschäft. Denn bei solch
kom plexen Anwen dun gen laufen
höchst verschiedene Ebenen zusam-
men: Kreation, Herstellung, Ausga-
be, Produk tion und die Welt der
Admi nis tration und Finanzen. Dem-
nach muss ein Web-to-Print-System
einerseits das Interface für den Be -
nutzer sein, andererseits die Fäden
im Unternehmen zusammen halten.
Nicht mehr und nicht weniger. Das
aber ist eine Aufgabe, die viel Trans-
parenz und Vorbereitung erfordert.
Man kann Software erwerben, man
kann ganze Pakete für einen Web-
Shop mieten, aber Web-to-Print lässt
sich nicht von der Stange kaufen.
»Ein Web-to-Print-Sys  tem muss man
sich hart erarbeiten«, sagt Werner
Dinauer, Ge  schäfts füh rer des Portals
Printello. »Die Konzeptionsphase und
der Start verlangen erst ein Einden-
ken in das neue Medium. Und das
er fordert Ge duld.« Denn das Auf -
bau en eines Webshops sei ein per-
manenter Prozess. Auch wenn das
Portal längst online ist, müs se es
wei ter modifiziert und permanent
op timiert werden, bis die Seite das
Niveau erreicht hat, die man sich
vorstellt. Schließlich sei ein Webshop
nie ein fertiges Produkt, sagt Dinau-
er: »Man muss an das Pro jekt syste-
matisch herangehen und das Portal
an die eigenen Gegebenheiten und
An forderungen an passen«. 

Ob es sich dabei um das Gestalten
eines individuell be druck ten T-Shirts
handelt, um Flyer, Visitenkarten, Ge -
schäftsdrucksachen, Ma gazine, Fo -
to bücher oder eigene Tapetenmus -
ter – der Gestaltungs-, Be stell- und
Bezahlvorgang muss für den Kunden
spielend leicht sein. Dass das Web-
to-Print-Sys tem im Hintergrund die
meisten wei teren Schritte automa-
tisch übernimmt, ist dagegen nur für
den Shop-Betreiber von Interesse.
Und bei Shops, wo es um das Defi-
nieren einer Druck   sache nach eige-
nen Wünschen geht, darf der Be -
steller nicht mit Fachbegriffen
kon frontiert werden, die ihn verwir-
ren. Sonst ist er ganz schnell weg 

von der Seite. Die meisten Kunden
sind eben keine Druckfachleute. 

Er schre ckend viele Marktführer

Und die wenigsten Druckfachleute
sind IT-Spezialisten. Deshalb ist die
Suche nach dem richtigen System
nur dann vergleichsweise einfach,
wenn man bereits im Vorfeld genau
weiß, was das System können soll
und muss.
Wer sich auf die Suche nach einer für
ihn sinnvollen Web-to-Print-Lö sung
macht, wird dabei er schre ckend vie-
le Anbieter finden, die sich als
›Markt führer‹ be zeich nen. Doch wie
in vielen an deren Bereichen ist auch
hier Vorsicht geboten, denn manche
Anbieter versprechen viel, halten
da für aber wenig. Und längst nicht
alle als Web-to-Print-Systeme aus-
gewiesenen Systeme eignen sich für
jedes Un ter neh men. 
Dabei wird Web-to-Print-Software
zur Mie te (Software as a Service) ab
knapp 200 Euro monatlich angebo-
ten (plus Installationskosten), Kauf-
Lö sungen sind ab rund 2.500 Euro
erhältlich. Wer aber auf komplexere
An wen dungen seines Shops zielt,
muss für die Planung, Umsetzung
und Implementierung Summen im
fünf- bis sechsstelligen Euro-Bereich
einkalkulieren. 

Zu klein, zu langsam 
und zu unflexibel? 

Bei derart hohen Summen wird es
äußerst schwer, einfach mal so aus-

zuprobieren, wie es geht oder ob es
sich lohnt. Und selbst bei preiswer-
ten Lösungen darf der Zeitaufwand
nicht unterschätzt werden, den das
Implementieren einer Web-to-Print-
Lösung mit sich bringt. Oh nehin lau-
ern bereits bei der Planung zahlrei-
che Risiken und Ge fahren an allen
Ecken.
Wer beispielsweise zu klein dimen-
sioniert, läuft Ge fahr, dass Adminis -
tration, automatische Rechnungstel-
lung, Versand, Lo gistik, Tracking etc.
einer möglicherweise steigenden
Nachfrage nicht standhalten. Des-
halb sollte ein System in jedem Fall
auf seine Skalierbarkeit hin über-
prüft werden.
Und nicht nur das: Erfahrungen aus
dem Bereich des Online-Handels zei-
gen, dass viele Händler ihre E-Shops
auch bei steigen den Kunden zahlen
technisch nicht rechtzeitig an pas -
sen. Wenn die Systeme aber an ihre
Leis tungs  gren  zen stoßen, was sich
in zu langen Ladezeiten bemerkbar
machen kann, läuft der Betreiber
Ge  fahr, Umsätze zu verschen ken,
weil Online-Käufer ungedul dig sind
und in der Regel maxi mal drei Se -
kunden auf den Aufbau einer Web-
Seite warten. Die meis ten Shops
sind jedoch lang samer. Auch eine
schlechte Abstim mung auf einzelne
Browser quit tie rten viele Kunden mit
Kauf  abbru ch.
Was bei der Planung eines Web-to-
Print-Systems ebenso beachtet wer-
den sollte: Je größer die Auswahl der
Be zahlmethoden, desto niedriger ist
die Ab bruchquote beim Online-Kauf.

Was ein Web-to-Print-System
leisten muss 
Wer seine Ar beits ab läufe nicht or ganisiert und miteinander vernetzt hat, sollte auch die Finger
von einer Web-to-Print-Lö sung lassen. Und wer noch nicht ge nau weiß, ob er die Lösung aus -
schließ lich für seine Kunden als ›Closed Shop‹ sucht, oder ob er sein An ge bot als of fenen Web -
shop im Internet betreiben will, sollte erst einmal eine klare Entscheidung treffen. 

Von KLAUS-PETER NICOLAY

Erläuternde Artikel und
Marktübersichten zu Web-to-Print,
E-Business und Workflows in Heft
13 der ›Druckmarkt Collection‹.
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Selbst bei einer großen Auswahl an
Zahlungsarten bevorzugt die Mehr-
heit der Online-Käufer die Rech-
nung. Dies ist zwar bei den meisten
Print shops un üblich und wider-
spricht in gewisser Weise dem Prin-
zip Web-to-Print, doch wenn das
bevorzugte Zahlungsverfahren fehlt,
brechen viele Online-Käufer den
Vorgang ab und suchen den nächs -
ten Shop auf. Andererseits ist die
Rechnung ein zweischneidiges
Schwert. Für die Shop-Betreiber er -
höht sich das Risiko verspäteter Zah-
lungen oder Zahlungsausfälle. 

Aus einer Hand?

Natürlich stellt sich für den investi-
tionswilligen Betrieb auch die Frage,
ob ein WtP-System aus einer Hand
kommen muss und inwieweit exis -
tie rende Software so wie Workflows
beibehalten werden können. Die
Ant wort ist relativ einfach: Es
kommt darauf an.
Wer ohnehin komplett neu struktu-
rieren muss, wer neben einem neuen
Workflow auch ein neues MIS ein-
plant, der kann von einem Anbieter
kaufen (falls er neben EFI und Hei-
delberg noch einen weiteren findet).
Wer aber bereits MIS und Workflow-
Lösungen betreibt, sollte sich da -
nach umsehen, wie er ein Web-to-
Print-System auf das Vorhandene
aufsetzen kann. So sieht das Kon-
zept von zum Beispiel Printplus die
Zusammenarbeit mit Software-Part-
nern vor, deren Web-Lösungen mit
dem Dru ckerei-Portal be zie hungs -
wei se dem ERP-System harmonie-
ren. Auch Anbieter wie Canon, HP,
Konica Minolta oder Ricoh verfolgen

diese Strategie und nutzen Anwen-
dungen oder Mo dule von Dritt an -
bie tern als Part nerlö sungen.  
Doch auch wenn man den richtigen
Software-Partner gefunden hat, ste-
hen noch weitere Maßnahmen an,
die es zu lösen gilt. Denn viele Dinge
rund um das Geschäftsmodell Web-
to-Print haben mit der Software-Lö -
sung und dem Drucken nur we nig zu
tun. Es sind meist organisatorische
Aufgaben, die Planung und Umset-
zung notwendig machen.

Logistik – ein kritischer Punkt

Schön, wenn man statt 3.000 Auf-
trägen im Jahr nun 20.000 via Web-
to-Print erreichen kann. Die Work-
flows schaffen das vielleicht, die
Druck- und Weiterverarbeitungsma-
schinen wahrscheinlich auch. Aber
wer verpackt nun auf einmal die 100
und deutlich mehr Pakete am Tag?
Und das üblicherweise am Nachmit-
tag, bevor der Kurierdienst an der
Rampe steht? Viele Web-to-Print-
Projekte sind daran fast gescheitert.
Denn Liefer- und Termintreue sind
bei diesem Geschäft noch mehr als
ohnehin schon unabdingbar in der
Branche.
Bleibt als Fazit: Ohne wohl organi-
sierte und perfekt aufeinander abge-
stimmte Ar beits ab läufe geht nichts.
Da hilft auch die beste Software
nicht. Weil auch die nur die Daten
verarbeiten kann, die ihr zur Verfü-
gung stehen oder via Datenbank zur
Verfügung ge stellt werden. Dass mit
Customer Rela tion ship Manage-
ment die Kun denbindung verstärkt,
wird, kommt noch dazu.

Bei der Auswahl eines Web-to-Print-Systems sollte zunächst darauf geachtet
werden, dass die Software nahe genug an den Bedürfnissen der Druckbran-
che orientiert ist. Denn am Markt werden auch Systeme angeboten, die als
Marketing-Resource-Management-Systeme für Industrie und Agenturen aus-
gelegt sind, Web-to-Print-Lösungen für Bücher, Fotos oder Fotobücher und
einige mehr. Auf solche Systeme lässt sich bei der Suche getrost verzichten.
Dafür aber gibt es Kriterien, die auf jeden Fall Beachtung verdienen. Dabei
lassen sich die Abfragekriterien auf relativ wenige Punkte reduzieren, da vie-
le Funktionen entweder vom MIS oder durch den Prepress-Work flow abge-
deckt werden können. Dennoch kann es hierbei zu Überschneidungen kom-
men. 

1. Typus: 
• Ist das System geeignet für einen Open-Shop- und/oder Closed-Shop?
• Kann das System für mehrere Sprachen genutzt werden?
• Ist das System ›Trusted Shop‹ konform?
• Werden Einzelmodule oder wird ein Komplettpaket angeboten?
• Ist es eine Kauflizenz, Mietlizenz oder Software as a Service?
• Erfolgt das Hosting des Systems beim Kunden oder extern?

2. Struktur im Shop:
• Lässt sich der Shop an das Corporate Design des Kunden anpassen?
• Ist eine freie Definition der Produktmatrix möglich?
• Kann der Kunde online und in Echtzeit kalkulieren?
• Werden die Logistikkosten berechnet und werden sie ausgewiesen?
• Gibt es Editoren für Gestaltungen, Templates, variable Daten etc.?
• Werden die Druckdaten on the fly erstellt und gibt es einen Preview?
• Wie sieht der Freigabeprozess und Bestell-Workflow aus?
• Gibt es beim Druckdaten-Upload einen Preflight und Datencheck?
• Erfolgen E-Mail-Benachrichtigungen automatisch?
• Ist für den Kunden eine Auftragsverfolgung (Tracking) möglich?
• Verfügt das System über ein Gutschein- und/oder Newslettersystem?

3. Inkasso
• Erfolgen Rechnungserstellung und Versand automatisch?
• Sind unterschiedliche Steuersätze und Fremdwährungen zu verwalten?
• Welche Zahlungsarten (Rechnung, Kreditkarte, etc.) sind möglich?

4. Schnittstellen 
• Sind Schnittstellen zu MIS (einschließlich Warenwirtschaft etc.), Prepress-
• Workflow und Buchhaltung verfügbar?
• Gibt es ein Interface zu einem Logistik-Partner?
• Ist ein CRM-Modul vorhanden?
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